
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 43=63 (1897)

Heft: 50

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


-- 403

ZUrich. (Die kantonale Offiziersgesellschaft) hielt Sonntag
den 28. November im Hôtel National ihre Jahresversammlung

ab. Sie war von ungefähr 90 Offizieren aller
Waffen- und Truppengattungen besucht. Der Präsident,
Oberstlieutenant im Generalstab Jänike, erstattete den

Bericht des Vorstandes ; an die Stelle der demissionierenden

Vorstandsmitglieder wurden gewählt: die Herren

Oberstbrigadier Geilinger als Präsident, Major Ed. Bühler,
Oberstlieutenant Corti, Oberstlieutenant Haggenmacher
und Hauptmann Bridler. An die Traktanden anschliessend,

hielt Major Steinbuch einen interessanten Vortrag
über die Ausbildung der Infanterie nach den taktischen
Grundsätzen von Schlichting.

Zürich. (Die Schlussübung des militärischen Vorunterrichts,)
Verband Zürich und Umgebung, sammelte 890 Jünglinge
nebst 90 Offizieren auf dem Kasernenhof, wo sich auch
viel Publikum einfand. Kursleiter Major Müller dirigierte
und Oberst Isler inspizierte das den ganzen Sonntag
dauernde Examen, nur unterbrochen durch das Mittagessen

in den Kantinen. Da das Offizierskorps in Teuue

war, sah die Geschichte mit den freudigen strammen
Burschen recht stattlich aus. Den Schluss machte ein

Gesammtmarsch durch mehrere Strassen nnd das Defi-
liren vor den Leitern, unter denen man auch den

eidgenössischen Korpskommandanten Bleuler und andere

höhere Offiziere wahrnahm. Die Ehrenmeldungen, welche
verabreicht wurden in der Zahl von 244, geben Noten
im Turnen, Sehiessen und Distanzenschätzen. Oberst
Isler lobte die gemachten Fortschritte und die militärische

Richtung der Übungen, nur sollte künftig die Leitung
der Abteilungen einheitlicher seiu. Zuletzt ermahnte
Oberst Brandenberger zum Danke für die Opferwillig-
keit der Lehrerschaft. Die treffliche Disziplin während
des ganzen Kurses möge auch im Hause weiter wirken
zur Entwicklung tüchtiger Soldaten.

Bern. (Denkmal für Oberst Feiss.) Bekanntlich haben

seinerzeit die Offiziere des zweiten Armeekorps, dessen

Kommandant Oberst Feiss gewesen, die Initiative
ergriffen zur Errichtung eines würdigen Denksteins, wozu
die Stadt Bern auf dem Bremgartenfriedhofe einen
besondern grösseren Grabplatz schenkungsweise einräumte,
und denselben mit einem eisernen Geländer einfriedigen-
liess. In diesen Tagen findet nun, wie der „Zürcher
Post" geschrieben wird, die Aufstellung dieses Denkmals

statt, mit dessen Einweihung eine bescheidene kleine
Feier beabsichtigt sein soll. Das Denkmal stammt aus
dem Bildbaueratelier von Louis Wethli in Zürich. Es
bildet einen 4l/s m hohen Obelisk, der in fein poliertem,
dunklem Syenit erstellt ist. Der anf zwei Stufen ruhende

würfelartige Sockel enthält auf der vorderen Seite in
Bronzetypen folgende Inschrift : „Dem Vaterlande eine

starke, gut geschulte Armee zu schaffen war sein Lebensziel

und ist sein Vermächtnis." Zn beiden Seiten des

Sockels finden sieh Geburts- und Todesjahr in gleicher
Schrift angebracht. Über demselben erbebt sieh ein

mächtig emporragender Monolith, aus welchem das

Porträt-Relief des Verstorbenen hervortritt. Darunter
stellen die Worte: „Oberst J. Feiss, Waffenchef der
Infanterie und Kommandant des IL Armeekorps." Auf
den Stufen ruht — die Huldigung der Armee symbolisch
darstellend — eins gesenkte Bataillonslahne, ebenfalls

in Bronze gegossen.

Luzer.i. (f Hauptmann Alfred von Sury) ist hier am
15. November, 44 Jahre alt, plötzlich gestorbeu. In
früherer Zeit hat er sich einige Zeit der Kavallerie-Instruktion

gewidmet. Später kommandierte er durch
mehrere Jahre die Dragonersehwadron Nr. 22. 1895

trat er in die Landwehr über. Hauptmann von Sury
war ein guter Reiter und eifriger Jäger. Mit Erfolg

hat er sich bei der Leitung einiger freiwilligen
Offiziersreitkurse, die in Luzern stattfanden, beteiligt.

Ausland.
Deutschland. Dem Reichstage wird vom Verband

deutscher Kriegsveteranen, welcher gegenwärtig etwa 38,000
alte Krieger umfasst, eine Petition unterbreitet werden,
welche die Einführung einer W e h r s t e u e r *)
vorschlägt, d. h. es sollen die von allem militärischen Dienst
befreiten jungen Männer zur Leistung eines Wehrgeldes
herangezogen werden. Unterstützt wird diese Petition
durch eine an den Reichskanzler gerichtete Eingabe des

ständigen Kyffhäuser-Ausschusses der vereinigten
deutschen Kriegervereine, welche etwa anderthalb Millionen
zählen. Mit dem Ertrag der Wenrsteuer sollen die

Kriegsinvaliden und die Witwen der Gefallenen
auskömmlich versorgt werden, wobei darauf hingewiesen
wird, dass diese Kategorien auch heute noch
unzureichende Pensionen beziehen. Die Veteranen halten es

für durchaus unzureichend, dass ein Mann, der im Dienste
des Königs und des Vaterlandes verstümmelt worden ist,
eine Pension von nur 684 Mk. im Jahre erhält, ein

solcher, der eine doppelte Verstümmelung erlitten bezw.

zwei Glieder (Arme oder Beine) verloren hat, bekommt
bisher jährlich nur 1008 Mk. Pension. Weiter bitten
die Veteranen um eine allgemeine Aufbesserung der

Bezüge derjenigen Invaliden, die im Jahre 1871 u. s. w-
als vollständig erwerbsunfähig anerkannt wurden und

nunmehr 504 Mk. im Jahr» beziehen. Mit vollem Recht
wird darauf hingewiesen, dass diese Männer heute, d. h.
27 Jahre später, in ihrer Gesundheit noch mehr zurück-,

gekommen sind, dass sie sich in einer Notlage befinden,
und dass hiefür eine Pension vou täglich 1. 40 Mk.
keine hinreichende Entschädigung ist. Ebensowenig
vermögen die Veteranen die Versorgung der Witwen mit
180 Mk. im Jahre als eine auch nur einigermassen
ausreichende zu erkennen, sie bitten, den Witwen ihrer
Kameraden nicht das in den grösseren Städten übliche

Almosen, sondern eine Pension von mindestens 1 Mk.
täglich zu gewähren. Die Veteranen bitten, noch weitere
Mittel bereitzustellen, um an noch in unverschuldeter
Not befindliche alte Krieger den Ehrensold von 120 Mk.

zu gewähren, den gegenwärtig 23,000 Mann erhalten,
und endlieh wird gebeten, dass bei den im Staatsdieust

angestellten früheren Militärpersonen keine Kürzung der

verdienten Militärpension mehr eiutrete, nachdem diese

Kürzung bei den im Gemeindedienst Angestellten in

Wegfall gekommen ist.
Deutschland. Bromberg, 25. Nov. Bei Truppenübungen

unweit der Stadt Nakel ereignete sieh der

„Ostdeutsehen Presse" zufolge ein schwerer
Unglücksfall. Die vor einen Infanterie-Munitionswagen
gespannten Pferde gingen durch und rasten in eine

Kolonne des in Bromberg garnisonirenden 129.

Infanterieregiments hinein, wobei sieben Soldaten mehr oder

weniger schwer verletzt wurden. Die Verletzten wurden
sofort nach Bromberg in das Spital gebracht.

Deutschland. (Hamburg. 43 Grabsteinplatten)
sind am 28. Oktober mit dem Reichspostdampf'er

„Reichstag" nach Ostafrika befördert worden. Die Platten
wurden im Auftrage des Kommandos der Kaiserlichen

Schutztruppe zum Andenken an die in Afrika gefallenen

Angehörigen der Schutztruppe und Wissmanntruppe in

Hamburg angefertigt. (We<. Ztg.)
Frankreich, (t General Forgemol) ist in

Versailles, 76 Jahre alt, gestorben. Er hatte seine Carrière

*) Die Wehrsteuer entspricht unserer Militärpflichtersatzsteuer.
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hauptsächlich in Algerien gemacht. 1871 wurde er von
Gambetta zum Generalstabschef der Loire-Armee berufen.
Später versah er die gleiche Stellung bei der Armee von
Versailles. 1881 befehligte er das Okkupationskorps
in Tunis und am Schluss seiner Laufbahn das XI.
Armeekorps in Nantes.

Frankreich. (D r e y f u s s - S k a n d a 1.) Die „Z. P."
schreibt : „Mit einer Unbeholfenheit, die dem französischen

Wesen sonst nicht eigen ist, schreitet die
Untersuchung vorwärts. Oder ist sie nur Maske Man muss
es glauben und man muss annehmen, dass etwas furoht-
bar Unangenehmes im Wege liegt. "Wir sprachen
bereits schon den Verdacht aus, der Kriegsminister Billot
habe wohl den Wunsch und allen Grund, seinen
Vorgänger Mercier, unter welchem Dreyfuss verurteilt wurde,
zu schonen, uud in der That ist die Sache sehr
verdächtig. Man hat schon angedeutet, was dahinter stecke

— eine militärische Pan ama-Ausgabe ; wir wollen sie
noch nicht genauer erwähnen. General Pcllieux hat nach

allem, was die Zeitungen berichten, die Untersuchung, ob
eine Revision des Prozesses notwendig sei, auf sehr
eigentümliche Weise geführt. Er soll gesagt haben : „Die Sache
ist abgeurteilt ; das Kriegsgericht hat entschieden, Dreyfuss

habe das Bordereau geschrieben. Von einer
Schriftprüfung kann daher nicht die Rede sein. Ich kann
nicht untersuchen, ob ein anderer das Bordereau
geschrieben hat." Gerade aber um letzteres handelt es

sich Der Umstand, dass dieser General bei den Zeugen
Hausdurchsuchungen vornahm, dagegen die Beschuldigten
unbehelligt liess, dürfte die Untersuchungen à la Pellieux
sprichwörtlich machen.

Frankreich. (Gegen die Todesstrafe.) Die
oft unbarmherzige Strenge, mit der die Kriegsgerichte
die Vergehen gegen die Disziplin beurteilen und die
zahlreichen Verurteilungen zum Tode, die nicht immer
zu Begnadigungen Anlass geben, haben deu Abgeordneten

Pierre Richard veranlasst, in der Kammer einen
Gesetzentwurf einzubringen, der darauf abzielt, die Todesstrafe

in der Armee für rein militärische Verbrechen in
Friedenszeiten einfach aufzuheben. Verschiedene
Vorgänge der letzten Zeit dürften das Parlament bestimmen,
diesen Antrag zu genehmigen.

Grossbritannien. (London. Umgestaltung des
britischen Heerwesens.) Der Höchstkommandierende

der britischen Armee, General Wolseley, bereitet
eine umfassende Denkschrift vor, in der er die längst
von ihm gehegte Überzeugung, dass eine völlige
Umgestaltung des britischen Heerwesens unerlässlich sei, dem

gegenwärtigen Kabinet aufs dringendste einzuschärfen
sich bemüht. Wolseley hat nie daraus ein Hehl gemacht,
dass er die gegenwärtige Wehrverfassung des britischen
Weltreiches für ein ganz unausreichendes und veraltetes

System halte, seit dem Beginn der orientalischen Wirren
aber hat er aufs entschiedenste in militärischen
Fachkreisen darauf gedrängt, dass man in Wort und Schrift
die Nation daran gewöhnen müsse, sich der Unzulänglichkeit

des bisherigen Zustandes bewnsst zu werden.
Lord Wolseley ist es auch gewesen, der in der kreten-
sischen Frage ein entschiedenes Zugreifen Englands
empfahl und bei dieser Gelegenheit erklärte, die Legende,
Grossbritannien besitze durch Gibraltar den Schlüssel zum
Mittelländischen Meere, müsse nachgerade zerstört werden.

Die Besetzung der Suda-Bai auf Kreta sei für Englands
Stellung im Mittelmeer durchaus wichtiger, als jede
Verstärkung von Gibraltar. Die in England immer
allgemeiner sich ausbreitende Empfindung, dass man auf den

Hader der Kontinental-Mächte zu Gunsten Englands vor
der Hand nicht wohl mehr rechnen könne, hat den

Boden fur eine Armee-Reform immerhin günstig
vorbereitet. Auch die Verlegenheiten in Indien und nicht

zuletzt die südafrikanische Frage haben die öffentliche
Meinung in dieser Richtung stark beeinflusst und für
eine nicht unbeträchtliche Anspannung des nächsten

Budgets wird der Kriegsminister das Parlament durchaus

geneigt finden. Ob die mehr durchgreifenden Pläne des

Lord Wolseley in absehbarer Zeit zu Thatsachen sich

verdichten, das erscheint allerdings sehr zweifelhaft.
(Köln. Volksztg.)

Russland. (Unfall.) In der polnischen
Gouvernementsstadt Siedice (Sjedlez), im Osten von Warschau,
fand am 22. Oktober eine Probemobilisation der dort
und in der Umgegend stehenden Truppen statt, wobei
es zu einem bedauerlichen Unglücksfalle kam. Die Pferde
einer Trainfuhre gingen durch und rasten direkt auf die

Gruppe der Generale und Offiziere zu. Den Übrigen
gelang es noch rechtzeitig auszuweichen, der Gehilfe des

Kommandierenden der Truppen des Warschauer Militärbezirks

jedoch, General der Infanterie Krschiwoblozki,
wurde von den Pferden der Troika niedergerissen und
überfahren. Der General erlitt nicht unbedeutende
Verletzungen, liegt krank darnieder, befindet sich jedoch
nicht in Lebensgefahr.

Verschiedenes.
— (Ein beachtenswertes Werk Über die Pariser Kommune

1871.) (Eingesendet.) Von allen Ereignissen unseres
Jahrhunderts kommt nichts den entsetzlichsten Schreckenstagen

der grossen französischen Revolution so gleich wie
die Tage der Kommune von Paris im Frühjahr 1871. Und
dieses Delirium fand statt unter den Augen der deutschen

Sieger, der Okkupations-Armee, die, Paris von den Höhen
im Norden überblickend, durch ihr streng gesetzmässiges
Verhalten den Dank der Versailler Regierung bei ihrer
Niederwerfung des Aufstandes verdiente. Dieses furchtbare

Nachspiel des Krieges von 1870/71 ist von einem

deutschen Augenzeugen noch nicht geschildert worden.
Ein im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler & Sohn soeben erschienenes Werk: „Die
Pariser Kommune 1871 unter den Augen der deutschen

Truppen" (Preis M. 6,50) von dem General der Infanterie

Albert v. Holleben, Gouverneur von Mainz,
herausgegeben, wird daher um so lebhafterer Beachtung
gewiss sein, als der Verfasser, damals Generalstabsoffizier,

im Stabe des Generals v. P a p e die steigende

Empörung, die taumelnde Herrschaft und die Niederlage

der „Kommune" nach seinen derzeitigen eigenen

Aufzeichnungen sowie aus den deutschen Kriegsakten
und den Privatpapieren von Kriegskameraden schildert.
Der Verfasser benutzte ausserdem die reichhaltige,
inzwischen erschienene französische Litteratur, insbesondere

auch die vollzählige Sammlung der Flugblätter jener
Zeit, welche die königliche Bibliothek in Berlin besitzt.
So vereinigt das Werk den Reiz lebhafter Schilderung,
wie er der Erzählung unvergesslicher Erlebnisse eigen

ist, und den Wert eines geschichtlichen Originalwerkes.
Besonderes Interesse bietet u. A. auch ein dem Werke
beigegebener, nach der Handschrift vervielfältigter Brief des

Generals Dombrowski, der, schwer verwundet und

für sein Leben besorgt, um Durchlass nach Belgien bittet.
Die dem Briefe angefügte handschriftliche Bemerkung
des Generals v. Pape lautet: „Durch einen
Generalstabsoffizier morgens 7 Uhr am 22. 5. 71 überbracht,
und sofort mündlich abschläglich beschieden. Mag er

hängen." In einem Schlusskapitel zieht der Verfasser

die Lehren aus jenen unseligen Ausschweifungen
politischer Leidenschaften, die sie für unsere Tage und
Deutschland in sich tragen. ^^^

Poröse Imprägnation von Stoffen, Kleidern,
Lederhandschuhen etc. besorgt unter Garantie der Haltbarkeit

Dr. H. Zander in Rorschach.
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